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baz direkt. Sie erreichen 
die BaZ-Regionalredaktion 
in Liestal tagsüber unter 
061 927 13 33, abends 
unter 061 639 18 75 oder 
per E-Mail land@baz.ch 
oder online@baz.ch. Le-
serbriefe senden Sie bitte 
an leserbrief@baz.ch

lokaltermin

Kanton und Gemeinde Muttenz laden 
heute Morgen zur Präsentation der 
Testplanung für die Vision Campus 
Muttenz ein. Gezeigt wird, wie sich 
das Kriegackerquartier entwickeln soll.

Nachbarn reden mit
pratteln. Das Längi-Quartier will sein Getto-
Image loswerden und die Wohnqualität verbes-
sern. In einem vom Bund subventionierten Pi-
lotprojekt sammelten Einwohner am Wochen-
ende Ideen, wie das Zusammenleben der Kultu-
ren verbessert werden könnte. Ausländer ka-
men aber nur wenige.  > seite 25

Liestal. Eine Handzeichensprache soll Eltern 
und Babys helfen, einander besser zu verstehen. 
Corine Verna (im Bild) hat die «Zwergenspra-
che» in die Schweiz gebracht. Interessierte kön-
nen sich an zwei Abenden im Kantonsspital an 
einer Vortragsreihe ein Bild über diese neue 
Form der Kommunikation machen. > seite 26

Zwergensprache

Fahrerflucht nach 
einem Zusammenstoss
Diegten. Am Samstagabend, ge-
gen 19 Uhr, stiessen im Oberburg-
tunnel auf der A2 unmittelbar vor 
der Ausfahrt Diegten ein Lieferwa-
gen und ein Wohnmobil seitlich zu-
sammen. Personen wurden keine 
verletzt. Wie die Polizei mitteilte, sei 
der Lenker eines weissen Wohnmo-
bils mit Genfer Kontrollschildern 
nach eigenen Angaben im Ober-
burgtunnel auf dem rechten Fahr-
streifen Richtung Basel gefahren. 
Der Lenker eines unbekannten 
dunklen Lieferwagens mit Berner 
Kontrollschildern sei, nachdem er 
sich auf gleicher Höhe mit dem 
Wohnmobil befunden hatte, zu weit 
nach rechts geraten und seitlich 
kollidiert. Ohne sich um den Scha-
den zu kümmern, fuhr der unbe-
kannte Lieferwagen Richtung Basel 
weiter. Die Polizei sucht Zeugen (Te-
lefon 061 926 35 35).

Waldkauzbaby stoppt 
Polizeiwagen 
Zunzgen. Einen tierischen Einsatz 
hatte dieser Tage eine Patrouille der 
Polizei im Nachtdienst auf der Kan-
tonsstrasse zwischen Zunzgen und 
Tenniken. Nachdem der Lenker des 
Polizeiautos im letzten Moment ei-
nem vermeintlichen Stein auf der 
Fahrbahn hatte ausweichen können, 
erwies sich der Stein beim genaue-
ren Hinsehen als ein junger Wald-
kauz. Dieser hatte sich von den vor-
beifahrenden Autos nicht aus der 
Ruhe bringen lassen und sass see-
lenruhig mitten auf der Strasse. Ver-
mutlich war das Jungtier zuvor aus 
einem Nest gefallen und wusste 
nicht weiter. Die Polizisten brachten 
den unverletzten und reichlich muti-
gen Baby-Waldkauz in eine Vogel-
pflegestation.

Hanspeter Gass 
am Preesi-Fest
Allschwil. Wenn der FDP-Landrat 
Hans-Peter Frey am 25. Juni zum 
neuen Landratspräsidenten gewählt 
wird, steigt auf dem Muniplatz in 
Allschwil das grosse Preesi-Fest 
(die BaZ berichtete). Wie die Ge-
meinde mitteilte, wird dabei auch 
der basel-städtische Sicherheits- 
und Justizdirektor Hanspeter Gass 
eine Rede halten. Namens der Ba-
selbieter Regierung wird Bildungsdi-
rektor Urs Wüthrich dies tun, na-
mens der Fraktionen Elsbeth 
Schneider. Reden werden auch der 
abtretende Landratspräsident Peter 
Holinger sowie Gemeindepräsident 
Anton Lauber halten.

Fahrer wird 
schwer verletzt 
wahlen. In einer Linkskurve auf der 
Grindelstrasse in Richtung Wahlen 
(Höhe Grotte) verlor am Samstagnach-
mittag ein 20-Jähriger aus bisher 
noch nicht restlos geklärten Gründen 
die Herrschaft über sein Fahrzeug. 
Das Auto prallte gegen das linksseitig 
ansteigende Bord und kollidierte im 
weiteren Verlauf mit einer Steinmauer 
sowie mit mehreren Bäumen. 
Schliesslich überschlug sich der Per-
sonenwagen und kam mitten auf der 
Fahrbahn auf dem Dach liegend zum 
Stillstand. Der Lenker erlitt schwere 
Verletzungen und musste ins Spital 
eingeliefert werden. Die Verbindungs-
strasse zwischen Wahlen und Grindel 
musste für über drei Stunden für jeg-
lichen Verkehr gesperrt werden. 

Pässe gibts wohl nur noch in Liestal
Das Passbüro im Stedtli soll erweitert werden, um den neuen Maschinen Platz zu bieten

susanna petrin

Ab März 2010 können Gemeinden 
gemäss Bundesgesetz keine Pässe 
mehr ausstellen. Es wird sie im 
neuen biometrischen Format geben, 
und dieses Geschäft wird vom Kan-
ton in Liestal abgewickelt. SP-Land-
rat Urs Hintermann fordert aber 
Zweigstellen im Baselbiet. 

2010 beginnt ein neues Pass-Zeital-
ter. Ab kommendem März werden in 
der Schweiz nur noch biometrische Päs-
se ausgestellt – um den Anforderungen 
des Schengenraums und der USA nach-
zukommen. Für die Bürgerinnen und 
Bürger heisst das, dass sie die Kuppe ih-
rer beiden Zeigefinger einscannen und 
ihr Gesicht digital abfotografieren las-
sen müssen. Dafür braucht es neue Ma-
schinen, und im Baselbiet sollen künftig 
alle in Liestal stehen. Biometrie hin oder 
her: Ein neues Gesetz gebietet ohnehin, 
dass die Gemeinden ab März nicht mehr 
für das Passgeschäft zuständig sind.

Mühlegasse bleibt. Das kantonale 
Passbüro wird künftig von mehr Perso-
nen beansprucht werden. Zudem brau-
chen die neuen Maschinen mehr Platz. 

Trotzdem war bis vor Kurzem noch nicht 
einmal klar, wo das neue Passzentrum 
stehen wird; der Kanton wollte das Ab-
stimmungsergebnis über die biometri-
schen Pässe abwarten. Nun kann Mar-
kus Hauser, Leiter des Pass- und Patent-
büros bekannt geben: Das neue Passbü-
ro bleibt an der Mühlegasse 18 im Her-
zen von Liestal. Aber der Kanton kann 
sich dort etwas ausbreiten. Ausserdem 
werde die Belegschaft um etwa drei bis 
vier Personen aufgestockt. Von den neu-
en «Passmaschinen» sollen drei Stück 
zum Preis von schätzungsweise je 
35 000 bis 40 000 Franken angeschafft 
werden. Zudem braucht es einen soge-

nannten Check Point à etwa 25 000 
Franken, um die Pässe zu prüfen.

Wie viel der Umbau des Liestaler 
Passbüros kostet und ob dieser Betrag – 
falls er eine halbe Million Franken über-
steigt – allenfalls noch vom Landrat ab-
gesegnet werden muss, ist noch offen. 
«Wir arbeiten mit Hochdruck an einer 
möglichst günstigen Lösung», sagt Da-
niel Longerich vom kantonalen Hoch-
bauamt. Bis nach den Sommerferien 
wolle man das Projekt präsentieren.

gegen nur eine zentrale. Dass künf-
tig alle Baselbieter nach Liestal reisen 
müssen, um zu ihrem Pass zu kommen, 
stösst SP-Landrat Urs Hintermann sauer 
auf. Er hat schon im Dezember ein Pos-
tulat eingereicht, in dem er fordert, dass 
es im Kanton zusätzliche Orte gibt, an 
denen der Bürger zu seinem Pass kom-
men kann. Das Begehren ist noch hän-
gig. «Insbesondere für die Bevölkerung 
aus den einwohnerstarken Agglomera-
tionsgemeinden des unteren Kan-
tonsteils oder aus dem Laufental» be-
deute nur ein Passbüro «eine klare Ver-
schlechterung des Dienstleistungsange-
bots», schreibt Hintermann. 

Hauser argumentiert, dass ein neu-
er Pass im Normalfall nur alle zehn Jah-
re ausgestellt werden müsse – da sei der 
Gang nach Liestal zumutbar. Man wolle 
den Leuten aber mit erweiterten Öff-
nungszeiten, etwa über Mittag und je 
nach Saison auch am Samstagvormit-
tag, entgegenkommen. Ausserdem 
fürchtet Hintermann, dass in Zukunft 
als nächster Schritt auch noch die Iden-
titätskarten nur noch zentral beantragt 
werden könnten. Wie es mit den IDs ge-
nau weitergehen wird, ist tatsächlich 
noch nicht ganz klar. Vorderhand sollen 
sie nicht mit zusätzlichen biometrischen 
Daten angereichert werden, aber die 
Zuständigkeit soll von den Gemeinden 
zu den Kantonen wechseln.

Nach Basel. Und das Naheliegendste? 
Unterbaselbieter und Laufentaler fah-
ren künftig nach Basel und lassen sich 
dort ihren biometrischen Pass ausstel-
len. Diese Lösung wäre ideal für die 
Konsumenten, für die Verwaltung of-
fenbar bis jetzt aber noch überhaupt 
kein Thema. Es ist grundsätzlich Sache 
des Heimatkantons, einen Pass auszu-
stellen.

In die USA gelangt man nicht mehr so leicht
Ab 1. Juli akzeptieren die USA die Schweizer Notpässe nicht mehr ohne ein Visum

susanna petrin

Chaoten, Vergessliche und 
Personen, die notfallmässig 
in die USA müssen, kommen 
ab 1. Juli in Nöte. Wer einen 
Pass ohne biometrische Da-
ten hat, der nach dem  
26. Oktober 2006 ausgestellt 
wurde, der kann nicht mehr 
ohne ein Visum einreisen.

Ab 1. Juli will eine USA-
Reise geplant sein, denn die 
Einreise verkompliziert sich 
merklich. Wer sich im Vorfeld 
nicht gut informiert, läuft Ge-
fahr, zu Hause zu stranden. 
Und das gilt auch für alle Per-
sonen, die lediglich in den USA 
zwischenlanden. Für eine vi-
sumsfreie Reise in und durch 

ihr Land akzeptieren die USA 
nur noch den neuen mit einem 
Datenchip versehenen Pass 06 
– dieser wird erst in einigen 
Kantonen ausgestellt, die am 
Pilotprojekt mitmachen. Die 
alten Pässe 03 sind nur dann 
tauglich, wenn sie vor dem 26. 
Oktober 2006 ausgestellt wur-
den. In allen anderen Fällen 
brauchen die Ausweisträger 
ein Visum. Wer spät dran ist 
kann nicht mehr wie bis anhin 
mit einem provisorischen oder 
einem Notpass einreisen. Hin-
zu kommt: Alle USA-Reisenden 
müssen seit einigen Monaten 
zuvor im Internet ein Formular 
ausfüllen.

«Mir tun die Kunden leid, 
bei denen wirklich ein Notfall, 
beispielsweise ein Todesfall in 
den USA vorliegt», sagt Danie-
la Bischof, Koordinatorin des 
Einwohneramts Basel-Stadt. 

Viele Notpässe. Viele Schwei-
zer beantragen unter Zeitdruck 
Notpässe. Schweizweit sind es 
gemäss Fedpol-Sprecher Gui-
do Balmer rund 25 000 jähr-
lich. Allein in den beiden Basel 
werden jährlich im Schnitt je 
600 Notpässe ausgestellt, wei-
tere 1600 verlangen vergessli-
che Passagiere direkt bei der 
Grenzwacht am Flughafen Ba-
sel-Mulhouse. Diese Ausstel-

lung geht schnell. Doch ohne 
ein Visum wird das Chaoten 
oder Menschen in Notfallsitua-
tionen künftig nichts mehr 
nützen, wenn ihr Reiseziel 
eben USA heisst. Für ein Visum 
muss man persönlich bei der 
US-Botschaft vorbeigehen. Es 
werde zwar täglich etwas Zeit 
für Notfall-Termine einge-
räumt, schreibt die Botschaft 
auf Anfrage der BaZ, «aber wir 
können nicht garantieren, dass 
Sie am Tag der Anfrage einen 
solchen Termin bekommen.» 
Für Notfälle gibt es eine Spezi-
al-Telefonnummer – ob aller-
dings vergessliche Menschen 
einen Notfall geltend machen 

können, ist mehr als fraglich. 
Und wer schon einmal versucht 
hat, auf der Botschaft zu einer 
zuständigen Person durchzu-
kommen, ahnt, wie schwierig 
die ganze Sache unter Zeit-
druck werden dürfte.

Selber Schuld. «Für Kunden 
ist es wichtig, sich frühzeitig 
um Ausweispapiere und Ein-
reisebestimmungen zu küm-
mern», sagt Bischof. Wer die 
Dokumente nicht beisammen 
habe, dem müsse man leider 
ab 1. Juli sagen, dass sie oder er 
selber schuld sei, meistens sei 
das Problem nämlich schlicht 
deren Liederlichkeit. 

Der biometrische Pass. Eine Testperson lässt sich im Berner Passbüro für einen neuen Pass fotografieren.  Foto Keystone

nachrichten

Der neue Pass ist 
etwas teurer
140 Franken. Insgesamt werden 
im Kanton Baselland jährlich rund 
40 000 Ausweisdokumente er-
stellt. Der neue E-Pass 2010 
kostet für Erwachsene 140 Fran-
ken  (bisher 120 Franken) und 
für Kinder 60 Franken (bisher 
55 Franken).
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